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Schweizerische Parlamentarier in der Karikatur:

Nationalrat Ernst Moser, Thalwil
(S. D.)

Zeichnung von G. Rabinoviteh

Geschichten aus dem Giarnerland

Ein junger Pfarrer von Baselstadt
wird in eine glarnerische Gemeinde
berufen. Der kleine Werner ist Erstklähler.
In der Schule macht er mit allerlei
Ausdrücken Bekanntschaft, die früher nicht
zu seinem Wortschatz gehörten. Eines

Morgens bemerkt er beim Frühstück mit
dem Tonfall der Entrüstung: «Jetz hämmer

die Latschcheibe wieder e kei
Zucker i Kakao tue.» Mama ist
entsetzt: «Aaber Werner, wie red'sch au
Du uf eimal?» «Jä Mamme, das darf me
saage, das isch Glarnerdytsch!» Ro-

Ein anderer Bub, aus sehr gepflegtem
Hause, der bisher nicht viel mit andern
Kindern zusammen war und deshalb
den Dialekt seiner Mama (Sf. Galler)
spricht, mufj nun in Glarus zur Schule.
Nach drei Wochen spricht der Knirps
das breiteste und würzigste Glarner-
deutsch, das hie und da von Mama
energisch korrigiert wird. Er verteidigt
sich und sagt: «Weisch, ich ha halt
müese eso rede. Wo-n-ich nuch gredt
ha wie Du, händ d'Buebe gsit: ,A, der
redt e-n-ertigi (lies eigenartig); chänd,
mir gänd em uf d'Schnurre!' Do hanis
half weidli glernet!» Ro
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